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Sehr geehrter Herr Prof. Wägele, (Direktor Museum, Sprecher Projekt) 

sehr geehrte Frau Dr. Pietsch, (Koordinatorin Projekt) 

sehr geehrte Frau Dr. Helbig,(BMBF, Referatsleiterin Globaler Wandel) 

sehr geehrter Herr Prof. Fohrmann, (Rektor Uni Bonn) 

sehr geehrte Damen und Herren, 

 

das Museum Koenig ist ein guter Ort, um sich großen Herausforderungen zu 

stellen.  

 

1948 tagten hier die Väter und Mütter des Grundgesetzes im 

Parlamentarischen Rat, um einem von Diktatur und Weltkrieg gezeichneten 

Deutschland eine demokratische Verfassung zu geben. Wie wir 65 Jahre 

später wissen, wurde diese historische Herausforderung mit Bravour 

gemeistert. 

 

Die Herausforderungen im Deutschland des Jahres 2013 sind andere. Neben 

einer Reihe gesellschaftlicher, politischer und sozialer Fragen sehen wir 

unsere natürlichen Lebensgrundlagen bedroht: Zu den grundlegendsten 

Problemen unserer Zeit gehören der Klimawandel sowie ein epochales, in 

seinen Auswirkungen noch kaum absehbares Artensterben.  

 

Während die dramatischen Folgen des Klimawandels im öffentlichen 

Bewusstsein angekommen sind, hat das Artensterben bislang noch nicht die 

entsprechende öffentliche Aufmerksamkeit.  

 

Sehr geehrte Damen und Herren, 

das Artensterben ist mehr als eine traurige Nachricht. Der Kampf gegen das 

Artensterben ist auch mehr als die Einrichtung von Schutzzonen für Pandas 

oder den Sibirischen Tiger. Es ist zu befürchten, dass das Verschwinden 

tausender Arten verheerende Folgen für ganze Ökosysteme und letztlich den 
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ganzen Planeten hat. Uns fehlen jedoch die wissenschaftlichen Daten, um 

genauer vorhersagen zu können, was es bedeutet, wenn die nachfolgenden 

Generationen in einer Welt leben, in der sehr viele Arten für immer fehlen.  

 

Schätzungen zufolge warten weltweit noch etwa 80% der Arten auf ihre 

Entdeckung. Das Zählen und präzise Bestimmen ist jedoch nicht immer so 

einfach, wie es beim Anblick dieser wunderbaren Savannenlandschaft hier im 

Forschungsmuseum Koenig scheinen mag.  

 

Nur wenn wir möglichst schnell verlässliche Daten zur Artenvielfalt haben, 

können wir die richtigen Maßnahmen ergreifen, um die Biodiversität zu 

schützen. Deshalb ist die Arbeit des Forschungsmuseums Koenig so wichtig. 

 

Die Landesregierung hat in ihren Eckpunkten einer Bioökonomiestrategie das 

Thema Biodervisität als wichtigen Aspekt definiert.  

 

Das Forschungsmuseum Koenig hat sich diesem bedeutenden Thema in den 

letzten Jahren intensiv gewidmet. Neben den 1,1 Millionen Euro für die 

museale Tätigkeit aus Landesmitteln fördern Bund und Land die 

Forschungstätigkeit im Forschungsmuseum König jährlich mit 5,1 Millionen 

Euro. Gerne erinnere ich mich an die Eröffnung des Zentrums für Molekulare 

Biodervisitätsforschung hier im Hause im Mai 2011.  

 

Sehr geehrte Damen und Herren, 

die Forschungspolitik der Landesregierung fokussiert auf die großen 

gesellschaftlichen Herausforderungen und auf Innovationen, die das Leben 

der Menschen verbessern. Die Förderung umsetzungsorientierter und 

interdisziplinärer Forschung, die die Gesellschaft in ihre Arbeit von Beginn an 

einbindet, ist ein wesentlicher Punkt der Strategie.  
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Das Forschungsmuseum Koenig passt sich hier hervorragend ein. Sichtbar 

wird dies nicht zuletzt im German Barcode of Life Projekt, das eine 

Nationalbibliothek der Arten erstellt. 

 

Nicht weniger als 14 deutsche Forschungseinrichtungen sowie 45 

professionelle Taxonomen und Molekularbiologen arbeiten unter 

Federführung von Prof. Wägele und Frau Dr. Pietsch im German Barcode of 

Life Projekt zusammen. Hinzu kommt auf internationaler Ebene die 

Kooperation mit BOLD, dem Barcode of Life Data Systems, in das die 

deutschen Daten eingespeist werden.  

 

Nur die wissenschaftliche Expertise verschiedener Fachrichtungen sowie die 

Infrastruktur der unterschiedlichen Forschungseinrichtungen kann eine 

Inventur der Arten leisten. Besonders faszinierend finde ich, dass selbst 

dieses große Netzwerk von Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftlern sich 

nicht etwa im Elfenbeinturm verschanzt, sondern Bürgerinnen und Bürger 

einlädt, ihren Beitrag zum Erfolg des Vorhabens zu leisten. 

 

Die Forschungsergebnisse können von jedermann eingesehen und genutzt 

werden. Sie sollen nicht in der Schublade verschwinden oder nur einem 

kleinen Kreis von Wissenschaftlern dienen. Ob  

• der interessierte Bürger einen Artensteckbrief abruft, um ein Insekt aus 

seinem Garten zu bestimmen,  

• die Schädlingsinventur für eine Forstbehörde erleichtert wird  

• oder der Zoll einfacher illegalen Tierhandel aufdecken kann: 

 

Neben dem großen Beitrag, den eine Erfassung der Arten für die dringend 

notwendige Grundlagenforschung in diesem Bereich leistet, sind auch bereits 

jetzt zahlreiche Anwendungen in der Praxis absehbar.  
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Sehr geehrte Damen und Herren, 

das German Barcode of Life Projekt steht somit exemplarisch für die Arbeit 

des Zentrums für Molekulare Biodervisitätsforschung sowie des 

Forschungsmuseums König generell. 

 

Es geht um gesellschaftlich relevante biologische Forschung und darum, eine 

Brücke zwischen Grundlagenforschung und Anwendung zu schlagen. Das 

gewonnene Wissen dient keinem Selbstzweck, sondern der Vorbereitung von 

fundierten zukunftsweisenden Entscheidungen, die den Erhalt der 

Lebensgrundlagen der Menschen sichern.  

 

Das Forschungsmuseum Koenig betreibt somit eine hochmoderne und 

zukunftsorientierte Forschung. Ich freue mich, das Forschungsmuseum 

Koenig dafür heute als Ort des Fortschritts auszeichnen zu dürfen. 

 

Vielen Dank! 
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